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tab brechen. Obwohl wir keinen Augenblick weifeln, daß auch
leſe Schwierigkeit beſeitigt werden kann, venn bedenkt, daß
auch n der Geſchichte eine Nſi die ſich einmal eingebürgert hat,
und ſo eine gewöhnliche geworden iſt, nich ſo leicht verlaſſen wird,
ſondern von der Mehrzahl, die nich Quellenſtudium betreiben kann,
adoptirt zu werden pflegt In der Geſchichte verhält eS ſich aber
anders, als hei anderen Disciplinen, vie  4 bei der oral; bei
hiſtoriſchen Thatſachen zuh man nicht ſo ſehr die Autoren, als
die Quellen pru In der Quellenprüfung nun lauben bi
hat unſer Autor Vortreffliches geleiſtet; a  er können wir ihm
ſeinem Werke nur von Herzen gratuliren und den un äußern,
auf dieſem apologetiſchen Gebiete ſeine gewandte er fleißig 3u nützen.

inz rof Dr iptmair.
Polychronius, Bruder Theodor' V. opſueſtia und Biſchof von

Apamea. Ein Beitrag zur Geſchichte der Exegeſe von Dr Otto
reiburg . Bi Herder. 1879 gu

und 99 Preis 1.50 Mark
Dr. Bardenhewer hat durch ſein, gleichfalls bei Herder erſchie

—

nenes Werkchen über den Commentar des hU Hippolytus B
Daniel, hereits einen ehr günſtigen Ruf ſich erworben, welcher durch
das oben angezeigte Schriftchen nur beſtätigt und erhöht wird. Das
ſelbe behandelt die Lebensumſtände, den ſchriftl. Nachlaß und die
exegetiſchen Principien des Polychronius, und erörtert n einem leinen
nhange den Lehrbegriff desſelben. Dieß iſt die Gliederung der
Schrift, welche von ithrem er mit Recht eln Beitrag zur Geſchichte
der Exegeſe genannt werden kann, da Polychronius, einer der her  2  2
vorragendſten Vertreter der ſog antiocheniſchen Schule, bisher ſehr
wenig Beachtung gefunden. Dieſe antiocheniſche Exegetenſchule, be⸗
ründet von Diodor Tarſus und ve  Cte urch eine Reihe aus
gezeichneter Männer, bie Theodoret, Euſebius Emeſa, vor Allen
aber Johannes Chryſoſtomus, e S ſich zur Aufgabe, gegenüber
dem maßloſen Allegoriſiren der Alexandriniſchen Ule (Origenes),
wodurch der hiſtoriſche Gehalt der Schrift verkümmert Und auf⸗
gehoben wurde, den einfachen, buchſtäblichen Sinn der hl Schrift
erforſchen mittelſt der Grammatik, des Sprachgebrauches und der
Geſchichte (grammatiſch⸗logiſch-hiſtoriſche Erklärung), den mittelſt dieſer
natürlichen und geſunden Principien gefundenen hiſtoriſchen Sinn als
die Hauptſache auszubilden und erſt in zweiter Linie den allegoriſchen

Dieſer reget SchuleSinn der hU Schri m Betracht iehen
gehörte unſer Polychronius in hervorragender Weiſe an Er hat ſeine
literari Thätigkeit, nach dem chrifil. Nachlaſſe ſchließen, einzig
der Schrift zw der des A zugewendet und eS in uns
von ſeinen Commentaren Fragmente zu O  b, Ezechiel und Daniel,
alſo zu ehr ſchwierigen Büchern des B erhalten die Bruch
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u 3u Daniel, da ſie ant reichhaltigſten auf uns gekommen ſind,
gewähren eßwegen den beſten Einblick In die Exegeſe die
exeget Grundſätze und Methode) des Polychr. Die Fragmente zum
hohen Liede, welche vielfach unſerem Polychron. zugeſchrieben wurden,
(ſo noch Feßler m Institut. atrolog. VOI —.— PS. 49) ſind
unecht, ebenſo Scholien, we  e eine Catene über die Proverbia Sa-
lomonis Inter dem Namen des Polychronius enthält, In unecht,
⁰bte Bardenhewer gründlich nachweiſt. Aber auch die echten Frag
nente ſind uns Nur mn ſog Catenen erhalten; dieſer mſtan eLr

ſchwerte die lrbeit des Verf., der ſich mit Eruirung und eidung
eſſen, was von Polychronius ſtammt, von dem, bas von anderen
Auctoren herrührt (denn m Catenen ſind eben die Erklärungen ver⸗
ſchiedener Auctoren aneinander gereiht In ohem Grade, eil 8
hier manchmal gar nicht erkennen I.  — die Worte des einen
Erklärers aufhören und die des anderen anfangen. Dazu kommt vor
Allem, daß eS mehrere änner des Namens 0  ron gab In
allen dieſen verwickelten Fragen hat ſich Nun der er als einen ſehr
ſcharffinnigen Kritiker erwieſen, der echtes von unechtem, beſtimmte
von ungewiſſem ruhig ſcheiden und ſeine Nſt

en begründen
verſteht; beſonders kritiſch-genau iſt die der Herausgabe
der Fragmente dargeſtellt. Nebſt dieſem einen, großen Vorzuge, der
die Arbeit auszeichnet, möchten Dir noch als zweiten die
eingehende Kenntniß und Würdigung (vgl das auf 6,
Note geſagte über die tre leider vergeſſene Literärgeſchichte

der Literatur bis zUur neueſten Zeit hervorheben. Die Dar—
ſtellung iſt um Ganzen, einzelne minder eUtliche Partien, B

im 3 ſatz, 1 abgerechnet, ehr lar und gefällig;
nach dieſer Characteriſirung können wir das gediegene Schriftchen
Fachgenoſſen ſowie jenen, die ſich für der Exegeſe intereſſiren,
auf's empfehlen. Schließlich noch einige Punkte, mit denen
Dtr uns nicht vollkommen einverſtanden erklären können, oder welche
als eigenthümlich erwähnt werden mögen. Vor Allem möchten vi
Polychron., obwoh CEL eine der hervorragendſten Zierden der Antioch.
Schule und ſozuſagen EX Profeèsso Exeget iſt, doch nicht über O  h.
Chryſoſtomus ſtellen, der iumer als höchſte Blüthe und als Glanz  2  —
punkt derſelben galt; licken vtu auf die Auslegung der Pau⸗
liniſchen Epiſteln von Chryſoſt., und löſen ir  4 ab in den Homilien
von dem oratoriſch-homiletiſchen das eigentlich exegetiſche, und wir
haben nach Umfang und Inhalt der gebotenen Erklärungen Grund
genug, den ry den „kathol Exegeten mit Auszeichnung“

(mit Reithmayr⸗Thalhofer Hermeneutik rigenes
wird auf der Vater der wiſſenſchaftl. Exegeſe genannt; mehr
möchten t ihn als ausgezeichneten Bibelkritiker denn als tüchtigen
Exegeten rühmen. G wird das vierte ter bei Daniel
vom Römerreiche und das eilfte Horn von! Antichriſt verſtanden.

35*
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Wir führen dieſe nſich des Herrn Verfaſſers Mur einfach an, nicht
um ſie bekämpfen etwa, ſondern weil ſich über dieſen Gegenſtand
bis auf die neueſte Zeit zwei Hauptanſichten (Bisping, Rohling,
Aberle), die auf das lebhafteſte vertheidigt und wieder angegriffen
werden, finden.) 89 heißt * Ezech 4, 9, der Prophe
habe 190 Tage lang auf der elte zU ſchlafen den Befehl erhalten;
da hätte Iu einer Note bemerkt werden mögen, der hebr ext und
die Vulg haben hier 3905 die LXX nach dem Vatieé und Alexdr
hat 190 und ſo hat ehen auch Polychron. geleſen. Zur 152
Amphilochianiſchen Guaestio des orlu hätte durchaus Dr. Hergen—
röther's Abhandlung über die Amphiloch. Quäſtionen in der Tüb
Qu Sch 1858 citirt werden mögen. Oefters iſt von einer
Theol Quartalſchr. die Rede ohne nähere Bezeichnung: CS iſt 9e
meint die Tübingen'ſche.

Linz Prof Dr. ch mi

Kurze Erklärung der ſonn⸗ und feſttägl Evangelien des Kir
enjahres für den Schulgebrauch Von 0h. Panholz'er,

Curat bei St eler 152 kE Selbſtverlag des erf Wien
1879 Preis kr

Herr Panholzer, der verdienſtvolle Redacteur der ausgezeichneten„Chriſtlich⸗-pädagogiſchen Blätter“ gibt *  M oben angezeigten Büchlein
eine Erklärung der ſonn-⸗ und feſttäglichen Evangelien, die das, vas
ſie gemäß ihrem Titel verſpricht, auch bietet tleſe Erklärung nennt
ſich ſelbſt eine „kurze“ und beſtimm ihren we „für den Schul
gebrauch“ und nach dieſen beiden Geſichtspunkten iſt die Schrift
beurtheilen; kurz iſt ſie, ſie nthä die weſentlichſten Erklärungen der
evangel. Perikopen und iſt berechnet für den katechet. Gebrauch n
der Ule Für dieſen dürfte ſie uſeres Erachtens vorzügliche
Dienſte eiſten, denn ſie iſt eben kurz, h ohne überflüſſige Breite,
gibt orerſt den V  nhalt des betr Evangeliums in einer kleinen Ueber
ſicht bündig a e dann von erS 3u ers den buchſtäblichen
Sinn lar und deutlich dar und hebt ſchließlich jedem Evangel.
m mehreren Punkten kurz die darin enthaltenen aubens und
Sittenwahrheiten heraus. Daraus erhellt, daß das Büchlein ehr
prakti iſt; die Darſtellung iſt durchwegs ſehr klar, die gegebenen
Erklärungen ſind meiſt ſehr richtig, (zu Machärus iſt n Peräa,
nich wo In Galiläa) auch der Zuſammenhang ſo eit als möglich
berückſichtigt, die Form der Erklärungen iſt die paraphraſtiſche. Für
den Prieſter freilich Ird eine vo  ändigere Erklärung der Perikopen
In ſich 5  und nach dem Zuſammenhange betrachtet, erfordert, E8 iſt bei
einem ſo kurzen Rahmen nich möglich, die vollkommene Erklärung

geben; 21 wird geſagt, Jeſus wird in der Schrift
enannt das Wort (Verbum), weil uns als Lehrer das göttliche
OL verkündigte dieß iſt gewiß nicht unrichtig, aber hat nur n
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weiter Linie Geltung; der (innere, nicht hiſtoriſche Hauptgrun
für die obige Bezeichnung iſt wohl, daß zwiſchen ater und Sohn
ein analoges Verhältniß beſtehe, te zwiſchen der Vernunft und dem
Gedanken (Worte), daß alſo der Sohn das Wort des Vaters iſt;
reilich können genaue und die Sache treffende Erklärungen
ehen nicht gut In einem olchen, vorzugsweiſe für den Schulgebrauch
berechneten Werkchen angebracht werden; in  — iſt auch die unſeres
Verf für jeden rieſter, Katecheten und Lehrer nützlich und omi
empfehlen bty die ehr fleißige und vorzugsweiſe are Schrift des
unermüdlichen Verfaſſers auf das Wärmſte.

Linz 10 Dr Schmid.
*

Das U  er Unſer“. ehn Betrachtungen, von Dr Coeleſtin
V, Benedictiner den Schotten un Wien; mit

neun Stahlſtichen nach den bekannten Führich'  en Zeichnungen.
Verlag von Heinrich Kirſch mn ien, Großoctav, 122, br

fl. eleg geb kr
Mit rühmlichem Eifer rühren ſich allenthalben die Söhne des

heil Benedict, um das bevorſtehende Jubeljahr (1880) ihres heil
Vaters In würdiger elſe begehen. mne Feſtſchrift erſcheint
ereits nach der anderen, gewidmet jenem großen Ordensſtifter, der
durch ſeine ohne claſſiſche und chriſtliche Bildung und Geſittung
IM Abendlande erhalten und urch die Stürme der Völkerwanderung
und Barbarei glücklich hindurchgetragen! Was waäre wohl aus dem
Abendlande, 10 aus Europa geworden ohne die V  ne des heil
Benedict! Auch das erühmte Schottenſtift mn ten rüſtet ſich zur
würdigen Feier des Jubeljahres.

Wie Dr. Vincenz Knauer auf philoſophiſchem, ſo hat Dr Coe—
eſtin Wolfsgruber auf homiletiſchem Gebiete dem heil enedie eine
Feſtſchrift gewidmet, mit der Aufſchrift: 77  Das CV Unſer.“
Obwohl über dieſen Gegenſtand ſchon viele Predigten und Betrach⸗
tungen erſchienen ſind, Vie die Predigten des weiland Dom-—
predigers Dr Em el oder die zwei herrlichen, bisher unüber⸗
troffenen Kalender des Dr an Stolz aus den Jahren 1845
und 1846, ſo iſt doch auch dieſe Feſtſchrift In jeder Beziehung le
ens und empfehlenswerth. In zehn Betrachtungen, wovon die er
vom Gebete überhaupt und ganz beſonders vom Hochwerthe dieſes
Gebetes handelt, ird Uuns mn claſſiſcher Sprache und Kürze der
überreiche Inhalt dieſes „Gebetes aller Gebete“ vorgeführt, während
die eingelegten lieblichen Führich'ſchen Zeichnungen ſchon Im Vor⸗
hinein auf den nächſten ꝗ

nhalt vorbereiten. Von ganz beſonderer
Wirkſamkeit ſind die vorkommenden Schriften und Väterſtellen, die
durchaus nichts ſchablonenhaftes oder ermüdendes ſich aben,
ondern durch ihre Auswahl und paſſende Einfügung mn den Text
ein eigenthümliches Licht verbreiten, ganz in der Art und Weiſe,


